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(FST) Integration ist laut Hildener Stadtverwaltung „Chance und

Herausforderung für die Kommunen zugleich“. Unter den Vorzeichen der

aktuellen Flüchtlingszahlen gelte das umso mehr: Im Jahr 2015 seien mehr als

eine Million Menschen aus ihrer Heimat nach Deutschland geflohen, etwa 800

von ihnen lebten derzeit in Hilden. „Integration war und ist in Hilden eine

Gemeinschaftsaufgabe“, erklärt Tobias Wobisch vom städtischen

Integrationsbüro. „Neben Politik und Verwaltung engagieren sich auch

zahlreiche Institutionen und Einzelpersonen für dieses Ziel.“ Das Wirken und

den Einsatz dieser Menschen honorierte die Stadt in diesem Jahr zum achten

Mal mit dem Förderpreis Integration. Die Jury, bestehend aus Ratsmitgliedern,

Vertretern der Verwaltung und dem Vorsitzenden des Integrationsrates, hat eine

Person ausgewählt, die sich 2015 besonders verdient gemacht hat: Die

evangelische Presbyterin Anne de Wendt wurde am 24.2. in der Stadtbücherei

Hilden ausgezeichnet. Die Preisverleihung durch Bürgermeisterin Birgit

Alkenings wurde musikalisch begleitet und für das leibliche Wohl sorgte der

Internationale Frauentreff. Alkenings lobte de Wendts „unglaublichen, schier

unermüdlichen Einsatz für die vielen Neuankömmlinge in unserer Stadt“.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Hildener Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die April-Ausgabe: Dienstag, der 22.03.2016
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Seit September vergangenen
Jahres steht fest, dass das Bü-
ro Scape Landschaftsarchitek-
ten aus Düsseldorf mit der Pla-
nung zur „Revitalisierung des
Hildener Stadtpark und Fritz-
Gressard-Platz“ beauftragt ist.
Das hatte der Ausschuss für
Klima- und Umweltschutz in
einer vorangegangenen Sit-
zung entschieden. Nach der
Umgestaltung der Robert-
Gies-Straße – mit Start im ver-
gangenen Juni – ist auch die
Neugestaltung des Stadtparks
eine der Maßnahmen, die At-
traktivität der Innenstadt
nachhaltig zu erhalten und,
wie es aus dem Rathaus heißt,
„ersten Tendenzen zur Ab-
wärtsentwicklung“ entgegen
zu treten. „Vor allem in den
Rand- und in den Eingangsbe-
reichen haben wir Nachholbe-
darf“, erklärt Baudezernentin
Rita Hoff.

Hildener beteiligten sich aktiv

„Gutes besser machen“ lautet
das Motto der Itterstadt, die sich
mit Erfolg im Jahr 2013 mit ei-
nem integrierten Handlungskon-
zept um die Städtebauförde-
rung von Bund und Land bewor-
ben hatte. Vor allem gefragt war
auch die Meinung der Bevölke-
rung, die von der Stadt aufgeru-
fen wurde, sich zur Hildener
Innenstadt zu äußern. Die Betei-
ligung der Öffentlichkeit, in so-
genannten Werkstattverfahren,
war am Ende auch ein wesent-
licher Bestandteil des Hand-
lungskonzeptes. Hier wurden
fachliche Ergebnisse diskutiert
und die Ideen und das Know-
how der Allgemeinheit in die
vorgelegten Gestaltungsentwür-
fe mit einbezogen. 

Bürgerwünsche umgesetzt

Bei der Planungsgrundlage der
Landschaftsarchitekten aus Düs-
seldorf gefiel besonders die kla-
re und doch einfache Struktur.
Mit der Öffnung des Stadtparks
zur Mittelstraße hin sowie der
Ins zenierung des Parkeingangs
mit Stadtcharakter wurden nicht
nur die in der Ausschreibung for-
mulierten Anforderungen erfüllt,
sondern auch die Wünsche der

Bürger aufgegriffen. Die neue
Gestaltung des Kiosk, des Kin-
derspielplatzes, des Rosengar-
tens sowie die Begrünung des
Innenhofs zwischen Steinhäu-
ser-Zentrum und Stadthalle und
die freibespielbare Fläche auf
der Wiese leiten sich aus Vor-
schlägen des Werkstattverfah-
rens ab und sind einige der Pla-
nungselemente, die dem Gre-
mium positiv ins Auge fielen.
Wichtig? „Das der Stadtpark bei
den Verschönerungsarbeiten sei-
nen ursprünglichen Charakter
beibehält“, da war sich die Kom-
mission am Ende einig. Nach-
dem an verschiedenen Punkten
die Planung noch einmal überar-
beitet und formulierte Empfeh-
lungen und Hinweise integriert
wurden, hatte der Ausschuss für
Umwelt- und Klimaschutz dem
neuen Vorentwurf der Düssel-
dorfer Architekten am 18. Febru-
ar mit eindeutiger Mehrheit – es
gab lediglich eine Gegenstimme
– zugestimmt.

Parkstruktur bleibt erhalten

„In dem Entwurf des Büros Sca-
pe, der unter dem Gesamtthema
„Ein Park für alle“ steht, sind eine
Vielzahl der im Werkstattverfah-
ren gemachten Anregungen be-
hutsam und umsetzungsorien-
tiert in die Planung aufgenom-
men worden, bei gleichzeitigem
Erhalt der vorhandenen Park-
struktur. Es sind nur kleinere Ein-
griffe in die bestehende Park-
struktur vorgesehen. Der Ent-
wurf stellt insofern einen guten
Kompromiss zwischen dem Er-
halt der vorhandenen Stadtpark-
struktur und der punktuellen Er-
neuerung dar“, heißt es in der
Beschlussvorlage. 

Spielraum für Umgestaltung

Jetzt heißt es also weiterplanen.
Denn: Bei dem vorgelegten Plan-
entwurf handelt es sich um ei-
nen noch nicht endgültigen Vor-
entwurf, der das im Werkstatt-
verfahren vorgelegte Konzept
konkretisiert, aber noch Gestal-
tungsspielraum für die folgende
Entwurfsplanung lässt, in der
die Einzelkomponenten jetzt
noch weiter ausgearbeitet und
dem Ausschuss für Umwelt- und

Klimaschutz, gemeinsam mit ei-
ner Kostenschätzung, erneut zur
Beschlussfassung vorgelegt wer-
den.

Finanzhilfen beantragen

Angesichts der Haushaltslage
der Stadt Hilden ist bei der Um-
setzung der Maßnahme die Ein-
haltung des vorgegebenen Kos-
tenrahmens zwingend. Allein für
den Stadtpark und seine Umge-
bung – das sogenannte Projekt
B1 – beläuft sich die derzeitige
Kostenschätzung, inklusive der
vorangegangenen Werkstattver-
fahren und der anstehenden
Umsetzung, zurzeit auf
1 510 000 Euro. Bis spätestens

zum 1. Dezember soll der end-
gültige Entwurf des beauftragen
Architektenbüros Scape bei der
Bezirksregierung Düsseldorf vor-
liegen – dann wäre die Frist ab-
gelaufen.

Förderrichtlinien einhalten

Was von den derzeitigen Vor-
schlägen genau förderungsfähig
ist und was nicht, wird der Aus-
schuss für Umwelt- und Klima-
schutz genauestens prüfen, um
für die geplanten Maßnahmen
von Bund und Land auch die
entsprechende Förderung von
rund 50 Prozent zu erhalten.

(CORINNA RATH) n
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Hildener lokal

Stadtpark-Planung geht in die nächste Runde
Der Ausschuss für Umwelt- und Klimaschutz hat dem aktuellen Vorentwurf zugestimmt

Bei den Werkstattverfahren hatten die Hildener die Möglichkeit ihre Ideen in die Planungen des Architektenbüros
mit einzubringen. Grafik: Stadt Hilden

(CR) Nach derzeitigem Ter-
minplanungsstand soll die
Revitalisierung des Stadt-
parks sowie die Umgestal-
tung des Fritz-Gressard-Plat-
zes in 2018 erfolgen. Um mit
der baulichen Realisierung
der ausgearbeiteten Pla-
nungsentwürfe aber schon
Anfang 2018 beginnen zu
können, ist aus haushalts-
rechtlichen Gründen eine
Veranschlagung der Mittel
schon in 2017 erforderlich. n

Terminplanung
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Hildener lokal

Reportage: Wenn der Hund auf den Fuchs kommt
Stadtmagazin-Redakteurin Bettina Lyko wagt mit ihrem Haustier ein tierisches Experiment

„Normalerweise ist es verbo-
ten, Wildtiere als Haustiere zu
halten“, erklärt mir Rolf Nigge-
meyer am Telefon, während
wir uns zu einem ungewöhn-
lichen Treffen verabreden: Sei-
ne Füchsin Foxy und mein
Hund Sam, ein waschechter
Dackel-Labradormischling,
sollen sich bei einem gemein-
samen Spaziergang kennen-
lernen. Genau genommen ist
Foxy eine Rotfüchsin, zu der
Rolf Niggemeyer und seine
Frau Monika gekommen sind
wie die Jungfrau zum Kind: Fo-
xy wurde im schönen Allgäu in
der freien Natur geboren. Dort
wurde sie mit wenigen Mona-
ten von einem Auto angefah-
ren. Ihre Verletzungen an
Schultern und Vorderläufen
waren so gravierend, dass sie
in der Natur keine Überlebens-
chance gehabt hätte. Die Cou-
sine von Rolf Niggemeyer hat
Foxy an den Tier- und Land-
schaftsfotografen vermittelt.

Fledermaus- wird
zu Fuchs-Experte

Auch heute − zweieinhalb Jahre
später − könnte Foxy sich nicht
selbst versorgen. In Haan sind
beide mittlerweile bekannt wie
ein bunter Hund. Rolf Nigge-
meyer wurde schon einmal aus
der Not heraus zum Experten,

damals waren es Fledermäuse.
Seit er Foxy hat, wird er zum
Fuchs-Kenner und gibt sein Wis-
sen vor allem an Kinder weiter −
er besucht mit ihr Kindertages-
stätten, Schulen und Einrichtun-
gen wie die LVR-Klinik in Grafen-
berg.

Zwischen Wildtier
und Hausfuchs

Anfangs sei es eher wie „ein Tier-
versuch“ gewesen, bringt es Nig-
gemeyer auf den Punkt. Um für
die hübsche Felldame den üb-
lichen Heimtierausweis zu be-
kommen, musste ihr Herrchen
einige Auflagen erfüllen, in Ab-
stimmung mit der Unteren Land-
schaftsbehörde, der Jagdbetreu-
ung und dem Amtsveterinär. Fo-
xy hat sich mit ihrer Situation be-
stens arrangiert: „Eine artgerech-
te Haltung ist das natürlich
nicht“, räumt Rolf Niggemeyer
ein. Aber für die Fuchsdame gab

es keine bessere Alternative.
Und als würde sie das wissen,
hat sie ihr Herrchen als den
Mann an ihrer Seite akzeptiert.
Da eine Fähe, wie der weibliche
Fuchs in der Fachsprache ge-
nannt wird, nur einen Herren an
ihrer Seite duldet, ist Foxy ande-
ren Männern gegenüber eher
zurückhaltend. An den Besuch
von Kinder-Gruppen habe sie
sich inzwischen gewöhnt, be-
richtet ihr zweibeiniger Gefähr-
te. Rolf Niggemeyer hat viel mit
Foxy gearbeitet, sie besuchen
sogar eine Hundeschule in Düs-
seldorf, wenngleich er einräumt,
sie nicht klassisch wie einen
Hund zu erziehen, der Sitz oder
Platz macht. Foxy soll sich an
Mensch und Hund gewöhnen. 

Tierische Begegnung

Wir sind mit Foxy in dem schö-
nen Park Ville d´EU verabredet.
Während ich mein Auto parke,

sehe ich bereits das ungewöhnli-
che Gespann die Königstraße
entlang gehen. Eigentlich geht
nur Herrchen, am anderen Ende
der Leine läuft Foxy im Kriech-
schritt. Rolf Niggemeyer nennt
diesen später den „Schiffer-
Schritt“ und spielt damit auf den
graziösen Gang von Model Clau-
dia Schiffer an. Ich versuche
ganz gelassen mit meinem
Hund die Parkanlage zu betre-
ten − wohl wissend, wenn ich
jetzt Nervosität ausstrahle, kann
mein braves Haustier durchaus
auch zum Wildtier werden.
Außerdem kennt mein Hund
meine Körpersignale − größten-
teils besser als ich seine. Sams
Begegnungen mit Füchsen be-
schränken sich bis dato nur auf
Erlebnisse in der Eifelregion, und
da ist er fliegend hinter ihnen
her gelaufen − so wie es in der
Natur häufig passiert, wenn ein
Jagdtier auf ein anderes trifft. Da
Sam aber ein gut sozialisierter

Hund ist und Rolf Niggemeyer
mit Foxy schon viele positive
Hundeerfahrungen gemacht
hat, vertraue ich darauf. Und
schon stehen wir vor dem unge-
wöhnlichen Duo. Sam nimmt
aus zwei Metern Abstand erst-
mal irritiert die Duftnote von Fo-
xy auf, die ganz gelassen auf der
völlig nassen Wiese im Park lie-
gen bleibt. Mein Hund gibt ei-
nen kurzen Fiep-Laut von sich
und hält Distanz. Die beiden
Vierbeiner behalten sich im Au-
ge, machen aber keinerlei Anzei-
chen, aufeinander loszugehen.
Die erste Hürde ist gemeistert.

Zaghafte Annäherung

Foxy lässt Sam geduldig an sich
schnüffeln, während sie einfach
nichts tut. Wobei sie eigentlich
immer in Aktion ist, ihren Augen
und Ohren entgeht keine Bewe-
gung und kein Geräusch um uns
herum. Während der nächsten
Stunde streifen wir gemeinsam
durch den kleinen Park, Foxys
Lieblingsbeschäftigung bleibt
das stille Beobachten und das
Buddeln, was Herrchen wiede-
rum nicht gern sieht − Sam da-
gegen schon. Endlich eine Ge-
meinsamkeit. Während sich
kaum ein Hund das mühsam
ausgeschaufelte Buddel-Loch
von einem anderen streitig ma-
chen lassen würde, darf er das

Nicole Minga hat das tierische Treffen begleitet. Gemeinsam mit Rolf Niggemeyer hat sie Hund und Fuchs auf Nähe
gebracht.

Füchse sind grundsätzlich eher scheu und greifen nicht an. Am wohlsten
fühlt sich das Fellknäuel auf Herrchens Arm.

www.truckcenterlangenfeld.de

mit eigener Werkstatt

N   u   t   z   f   a   h   r   z   e   u   g   e       A G
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bei Foxy durchaus. Einer dieser
feinen Unterschiede. Immer wie-
der riecht Sam an dem wunder-
schönen dichten Fell seiner neu-
en Gefährtin, Blickkontakt
nimmt er nur kurz auf, denn bei
Hunden kann zu langes In-die-
Augen-Starren schnell zu einem
Kampf führen. Er begegnet Foxy-
Lady mit dem nötigen Respekt
und zeigt sich von seiner besten
Seite, braver Hund. Als sich an-
dere Hunde nähern, baut er sich
auf, als müsse er sie beschützen.
Während wir uns unterhalten,

wird Sam schnell langweilig, er
quengelt. Foxy kann vom Beob-
achten ihrer Umgebung nicht
genug kriegen und ich könnte
dieses interessante Tier stunden-
lang beäugen und das einzigar-
tig weiche und dichte Fell strei-
cheln. Auch Rolf Niggemeyer ge-
steht, dass er immer noch faszi-
niert von seinem ungewöhn-
lichen Haustier ist.

Weder Hund noch Katze

Anatomisch gleiche der Fuchs

nach seinen Erkenntnissen dem
Hund, so Niggemeyer. Vom Ver-
halten ähneln Füchse nach der
Literatur (vor allem im Beute-
schema) eher Katzen − und so
wundert es auch nicht, dass Fo-
xy zuhause das Katzenklo nutzt.
Auch wenn Füchse ähnlich wie
Hunde markieren, tun sie das
nicht über den Urin, sondern
über den Kot. Vielleicht wird uns
Rolf Niggemeyer auf der näch-
sten tierischen Expedition be-
gleiten, wenn Hund Sam auf ein
weiteres gezähmtes Wildtier
trifft. Die fünf Kilo schwere Da-
me schläft nachts in ihrem Gehe-
ge namens Wintergarten und
kriecht gegen Morgen auch
gern mal zu Herrchen und Frau-
chen ins Bett: „Auf die Couch

kommt sie auch“, gesteht der
Fuchsfreund lächelnd. Foxys Fell
hat sich mittlerweile ihren Le-
bensbedingungen angepasst:
„Das Winterfell ist deutlich weni-
ger geworden“, so Rolf Nigge-
meyer. Beim Speiseplan unter-
scheidet sich die Dame dann et-
was von Hunden: Sie bekommt
zwar Hunde-Nassfutter serviert,
benötigt aber auf ihrem täg-
lichen Speiseplan und für ihre
Verdauung mehrere tiefgefrore-
ne Eintagsküken. 

Der aufrichtige Fuchs

Die deutlichsten Unterschiede
merkt man wohl im Verhalten.
„Füchse sind sehr echt im Verhal-
ten“, so der Fachmann. Wenn Fo-

xy jemanden vorwarnt, dann
knurrt sie nicht, sondern keckert
− zumindest meistens. Meine
Freundin Nicole, die mich zu
dem Termin begleitet hat, mus-
ste auf die Vorwarnung aller-
dings verzichten. Als sie Foxy
nach einer Stunde endlich strei-
cheln wollte, wurde sie durch ei-
nen kurzen Schnapper zurecht
gewiesen. Auch einige Körper-
signale unterscheiden sich:
Wenn Hunde die Ohren anlegen,
kann das Anspannung bedeu-
ten, Foxy richtet ihre Ohren ein-
fach nach den Geräuschen aus.
Gut ein halbes Jahr hat Rolf Nig-
gemeyer gebraucht, um ihre Sig-
nale und Körpersprache zu ver-
stehen und lernt dabei immer
noch dazu. (BETTINA LYKO) n

Foxy ist eine echte Fuchs-Lady − das riecht Sam. Während er fast 20 Kilogramm auf die Waage bringt, ist die zierliche Dame gerade mal fünf Kilogramm schwer. Männliche Füchse können gut
und gerne das doppelte wiegen. Fotos (3): Bettina Lyko

Was ist meine Immobilie wert? 
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Kräuter für jedermann

(pb) Mit den ersten Sonnen-
strahlen erwacht die Natur nach
langem Winterschlaf zu neuem
Leben. Endlich geht es wieder
raus ins Freie – Balkon oder Gar-
ten locken mit den ersten Son-
nenstrahlen. Der Frühlingsbe-
ginn macht Lust auf eine knacki-
ge und gesunde Küche mit ern-
tefrischen Kräutern und Gemü-
se. Das geht auch ohne grünen
Daumen ganz einfach – toom
Baumarkt gibt Tipps, wie ein ei-
genes Kräuterparadies in Bio-
Qualität spielend leicht gelingt.
Nach der grauen und kalten Jah-
reszeit nehmen Gartenbesitzer
Düfte und Farben der Natur wie-
der deutlicher und bewusster
wahr. Ein eigener Kräutergarten
erfrischt in dieser Hinsicht nicht
nur die Küche, sondern auch das
Gemüt. Der intensive Duft von
frischem Rosmarin auf dem Bal-

kon oder das Verfeinern von
selbstgekochten Speisen mit
aromatischem Basilikum oder

Oregano sind nur ein paar der
Vorzüge, die ein eigener Kräuter-
garten hat. „Kaum eine andere

Pflanze ist mit so vielen Talenten
ausgestattet wie die Kräuter-
pflanze: sei es als Gewürz-, Aro-
ma- und Duftkraut oder, durch
eine farbenprächtige Blattfär-
bung, als optisches Highlight in
Balkonkästen und Töpfen“, erläu-
tert Dieter Frings von toom. Der
Anbau von Gemüse, Kräutern
und Co. ist mittlerweile nicht nur
in Beeten, sondern auch auf Ter-
rassen und kleinen Balkonen be-
liebt. Damit das eigene Kräuter-
gärtchen ein richtiger Hit wird,
sollte jeder Pflanzenfreund ne-
ben der Wahl des Strauchs auch
auf ein paar weitere Faktoren
achten. Damit die Pflanzen ge-
sund und schnell anwachsen
können, ist es empfehlenswert,
die passende Erde mit dazuge-
hörigem Dünger zu verwenden.
Für Kräuter sind beispielsweise
torffreie Kräutererde und Kräu-
terdünger geeignet. n

Torffrei pflanzen

(pb) Herkömmliche Blumenerde
besteht zu 80 bis 90 Prozent aus
Torf, der aus Mooren abgebaut
wird. Bis jedoch im Moor eine
ein Meter dicke Torfschicht ent-
steht, vergehen fast 1000 Jahre.

Für das Klima und die Artenviel-
falt spielen intakte Moore eine
große Rolle. Zum Beispiel spei-
chern sie nahezu ein Drittel des
weltweiten Kohlenstoffs – dop-
pelt so viel wie alle Wälder der
Erde zusammen. Außerdem ent-
ziehen sie der Atmosphäre welt-
weit jedes Jahr 150 bis 250 Milli-
onen Tonnen des klimaschäd-
lichen Gases Kohlendioxid (CO2).
Eine im Auftrag von toom Bau-
markt aktuell durchgeführte for-
sa-Umfrage zeigt, dass auch Ver-
brauchern die Problematik be-
kannt ist: Etwa zwei Drittel der
Befragten sind sich der Umwelt-
schädigung, die der Torfabbau
mit sich bringt, bewusst. Denn
für die Torfgewinnung werden
Moorflächen entwässert und
setzen große Mengen klima-
schädliches CO2 in die Atmo-
sphäre frei. Darüber hinaus wer-
den durch die Trockenlegung
und Reduzierung des natür-
lichen Torfbestands Moore nach-
haltig geschädigt und mit ihnen
wichtige Lebensräume für selte-
ne Tiere und Pflanzen zerstört.n

Glücklich im Grünen

(pb) In der warmen Jahreszeit
besuchen 78 Prozent der Deut-
schen mindestens einmal im
Monat eine öffentliche Grünan-
lage, 38 Prozent sogar mehrmals
pro Woche. Die Lust auf Natur
zieht sich durch alle Altersgrup-
pen. Besonders eifrige Draußen-
Freunde sind die 25- bis 34-Jähri-
gen, von denen beinahe jeder
Zweite (47 Prozent) mehr als ein-
mal die Woche Zeit im Grünen
verbringt – gefolgt von den
über 55-Jährigen (39 Prozent).
Für Prof. Dr. Peter Walschburger,
Professor für Biopsychologie an
der FU Berlin, ist die spürbare
Lust der Deutschen auf Zeit im
Grünen keine Überraschung:
„Die Sehnsucht nach Natur ist
nicht nur als aktueller Mode-
trend zu verstehen, sondern viel-
mehr tief im Wesen des Men-
schen verankert. Der Mensch
sehnt sich nach seiner natür-

Mit einfachen Tipps schafft man ein Paradies für Bienen & Co. im eigenen Garten.
Foto: obs/toom Baumarkt GmbH/Shutterstock
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lichen Heimat, und das ist nun
mal nicht die Stadt, sondern die
Natur“. Zusammen mit dem
Schlösserland Sachsen ordnete
Walschburger die Ergebnisse
der Trendstudie „Glücklich im
Grünen“ wissenschaftlich ein.
Fragt man die Deutschen da-
nach, worauf sie in einer Stadt
auf gar keinen Fall verzichten
könnten, führen „grüne Inseln“
wie Parks, Gärten und Grünanla-
gen die Liste der unentbehr-
lichen Einrichtungen an: 75 Pro-
zent können sich eine Stadt oh-
ne grüne Lungen nicht vorstel-
len. Mit deutlichem Abstand fol-
gen auf Rang zwei Shopping
Malls (34 Prozent). 88 Prozent
fühlen sich nach dem Besuch ei-
ner Grünanlage erholter als zu-
vor. Das scheint gerade bei
Stadtbewohnern auch dringend
nötig: Negative Elemente des
Stadtlebens wie Lärm (44 Pro-
zent), Hektik (43 Prozent) und
schlechte Luft (25 Prozent) gehö-
ren zu jenen Stressfaktoren, die
viele Deutsche in die Natur
flüchten lassen. „Zwischen den
Tendenzen Verstädterung und
Natursehnsucht besteht ein dy-
namischer Zusammenhang. Die
Verstädterung wird weiter vor-

anschreiten, womit auch das all-
gemeine Bewusstsein stärker
wird, dass ökologische
Ressourcen begrenzt sind. Der

Wert der natürlichen Umwelt
wird für alle weiter zunehmen“,
verweist Prof. Dr. Walschburger
auf die immer weiter steigende
Bedeutung öffentlicher Parks
und Gärten. n

Bienenfreundlicher Garten

(pb) Mit den ersten wärmenden
Sonnenstrahlen tauchen Blu-
men, Sträucher und Stauden
nicht nur Garten und Balkon in
bunte Farben, sondern bedeu-
ten auch einen reich gedeckten
Tisch für Bienen, Hummeln und
Co. Neben der Honigproduktion
sind die Tiere unerlässlich für die
Bestäubung und Vermehrung
der meisten Blumen- und Pflan-
zenarten. Berücksichtigen Hob-
bygärtner einige Dinge wie die
richtige Pflanzenwahl oder alter-
native Pflanzenschutzmöglich-
keiten ohne bienenschädliche
Stoffe, werden Garten und Bal-
kon im Handumdrehen zum Pa-
radies für die summenden Nütz-

linge. Bienen sind ein wichtiger
Bestandteil eines intakten Öko-
systems, da sie für rund 80 Pro-
zent der europäischen Blüten-
pflanzen als Bestäuber fungie-
ren. Ein einziges Honigbienen-
volk mit etwa 20 000 Flugbienen
bestäubt pro Tag bis zu drei Milli-
onen Blüten. Wer die fleißigen
Nützlinge auch in den eigenen
Garten locken und ihnen einen
bienenfreundlichen Lebens-
raum schaffen möchte, beachtet
bei der Bepflanzung einige
grundsätzliche Punkte: Beete

sollten arten- und sortenreich
mit Blumen, Kräutern und Stau-
den angelegt werden, die vom
Frühjahr bis in den späten
Herbst blühen. Statt monotoner
grüner Rasenflächen bieten un-
gemähte Blumenwiesen zusam-
men mit einheimischen Blüten-
pflanzen reichhaltige Nektar-
quellen für Bienen. Besonders
nach langen und kalten Wintern
dienen Frühblüher wie Primeln,
Narzissen oder Krokusse als er-
ste Energielieferanten für die
nützlichen Insekten. n

Glasklar. Mehrwert!
Wintergärten, Sommergärten oder
Terrassenüberdachungen von HeLö.

Mehr Aussicht. Mehr Freude. Mehr Wert.
Animieren Sie jetzt Ihre Träume in 3D

Entdecken Sie handwerklich perfekte Lösungen für individuelle, ganzjährige 
Gartenträume mit garantierter Wertsteigerung für Ihr Haus.

Jetzt ansehen, was möglich ist: 
www.heloe-wintergaerten.de

HeLö Wintergartenbau GmbH
Gerresheimer Straße 191
40721 Hilden, Tel. 0 21 03/4 83 18

Gartenarbeit muss nicht immer schweißtreibend sein.
Foto: obs/toom Baumarkt GmbH/Shutterstock

Detlef Meyer
Staatlich geprüfter Techniker

Weidenweg 60 • 40723 Hilden • Telefon: (0 21 03) 24 85 81
Mobil: (01 60) 94 79 08 93 • E-Mail: info@gala-bau-meyer.com

Internet: www.gala-bau-meyer.com

• Gartenplanung u. -gestaltung
• 
• Natursteinarbeiten
• 
• Mauerbau
• Zaunbau

• Holzterrassen
• 
• Erdarbeiten
• 
• 
• Winterdienst
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Veranstaltungsreihe

(FST) Ein Zeichen für Offenheit,
Toleranz und Menschlichkeit
wollen das Jugendparlament
und die Stadtbücherei Hilden
mit einer gemeinsamen Veran-
staltungsreihe im Februar und
März 2016 setzen. Das Pro-
gramm richtet sich vor allem an
Jugendliche und junge Erwach-
sene. „Die Flüchtlingssituation
betrifft sie ganz konkret: Bei-
spielsweise entsteht in der Nach-
barschaft eine Notunterkunft
oder sie bekommen neue Klas-
senkameraden“, erklärt Andrea
Nowak von der Jugendförde-
rung. Die Bibliothekarin Karin
Lachmann bestätigt: „Junge
Menschen suchen Antworten
und wollen verstehen. Dafür
möchten wir ihnen Anregungen
geben.“ Die Veranstaltungsreihe
beginnt mit der Ausstellung
„Asyl ist Menschenrecht“ von Pro
Asyl in der Stadtbücherei. Vier
Wochen lang, seit dem 17. Fe-
bruar und noch bis zum 12.
März 2016, sind in der Stadtbü-
cherei 26 Themenplakate zu se-
hen. Sie zeigen aufwühlende Bil-
der von Menschen auf der
Flucht, den Gefahren und Hin-
dernissen sowie von den Orten,
an denen die Geflüchteten
Schutz finden. Auf einem Poster
heißt es beispielsweise: „Es geht
nicht um die Wahl, ob die Men-
schen ein besseres Leben haben
oder nicht. Es geht um Leben
und Tod. Egal was passiert, die
Menschen werden weiterhin flie-
hen.“ Europa sieht sich mit der
Gewissheit einer weiter steigen-
den Zuwanderung konfrontiert.
Da stellen sich drängende Fra-
gen: Was unternehmen die Staa-
ten, um den humanitären und
politischen Anforderungen ge-

recht zu werden? Wie agieren sie
gegenüber Flüchtlingen an ih-
ren Grenzen? Wie sieht es mit
der Bereitschaft aus, Menschen
aufzunehmen und ihnen eine
Perspektive zu geben? Auf diese
und andere Fragen versucht die
Ausstellung Antworten zu ge-
ben. „Sie vermittelt einen Ein-
druck von der Lage in Kriegs-
und Krisengebieten und deren
Nachbarregionen“, berichtet An-
drea Nowak. „Hier finden Interes-
sierte Informationen über
Fluchtursachen und Fluchtwe-
ge.“ Aber auch die Situation an
den EU-Außengrenzen sowie im
Innern Europas und Deutsch-
lands sei Thema. Die Ausstellung
steht unter der Schirmherrschaft
von Bürgermeisterin Birgit Alke-
nings. Die Ausstellung ist bis
zum 12. März während der regu-
lären Öffnungszeiten der Stadt-
bücherei zugänglich (Dienstag
und Mittwoch 9.30 bis 19 Uhr,
Donnerstag und Freitag 13 bis
19 Uhr und Samstag 9.30 bis 14
Uhr). Der Eintritt ist frei. n

Notdienst

(FST) Da waren sich die Mitglie-
der des Kreis-Gesundheitsaus-
schusses am 15. Februar einig:
Parteiübergreifend zeigte man
sich empört über die Schließung
der allgemeinärztlichen Not-
dienstpraxis in Hilden und noch
mehr ereiferte man sich über die
Schließung der kinderärztlichen
Notdienstpraxis in Langenfeld.
Dass die Möglichkeiten der Ein-
flussnahme auf die Entschei-
dung der Kassenärztlichen Verei-
nigung Nordrhein (KVNO) offen-
bar begrenzt sind, sorgte für zu-
sätzlichen Unmut. Seit dem 1.
Februar sind die Praxis für den
allgemeinen ärztlichen Not-

dienst in Hilden und die Praxis
für den kinderärztlichen Not-
dienst in Langenfeld geschlos-
sen. Noch bis Ende März werden
die Hildener und Langenfelder
Ärzte den Notdienst in ihren ei-

genen Praxen leisten. Ab dem 1.
April jedoch müssen sich nach
den Plänen der KVNO Patienten
aus dem Südkreis umorientie-
ren. Für den allgemeinen ärzt-
lichen Notdienst bleibt im Kreis

Mettmann (neben Ratingen und
Velbert im Norden bzw. Nord-
westen) im Süden nur noch Lan-
genfeld als Praxisstandort erhal-
ten. Noch härter trifft es Fami-
lien mit Kindern: Kinderärztliche

Das Plakat zur Ausstellung in der Stadtbücherei. Foto/Grafik: Pro Asyl Michaela Noll und Thomas Grünendahl freuen sich über eine Qualifizierungsinitiative, die sich
an nicht mehr schulpflichtige junge Flüchtlinge zwischen 18 und 25 Jahren wendet.

Foto: Christopher Monheimius

Ob zur sicheren Kapitalanlage
oder zur Eigennutzung, das
derzeitige Zinsniveau macht
die Anschaffung einer Eigen-
tumswohnung zurzeit denkbar
einfach. Die Firma Furthmann
Massivhaus erstellt nun schon
seit etwa 25 Jahren exklusive
Objekte mit wenigen Wohnein-
heiten in besten Lagen, bei de-
nen es mehr auf Individualität
und Qualität als auf Quantität
ankommt. Es entsteht zum Bei-
spiel am Rietherbach eine
hochwertige Wohnanlage,
schön und ruhig gelegen im
Richrather Norden, nahe der
Stadtgrenze zu Hilden. Hier re-
alisiert die Firma Furthmann
Massivhaus GmbH zwei mo-
derne KFW Effizienzhäuser mit
je acht Wohneinheiten, einem
Aufzug und einer Tiefgarage.
Der Baubeginn des ersten Hau-
ses ist bereits erfolgt. Der zwei-

te Bauabschnitt beginnt in der
zweiten Hälfte dieses Jahres.
Die Wohnungen sind hell und
großzügig geschnitten mit Flä-
chen von 57 bis 101 m². Dazu
sind sie komfortabel ausgestat-
tet, beispielsweise mit Fußbo-
denheizung, wärmeisolierter
Dreifachverglasung, Rollläden
und Sprechanlagen mit Video-
monitoren, um nur einige zu
nennen. Dazu locken eigene
Gärten, Sonnenbalkone oder
Dachterrassen nach draußen.
50 Prozent der Wohnungen
sind bereits verkauft.
In ebenfalls bester Wohnlage
entsteht im Musikantenviertel
in Hilden eine Wohnanlage auf
der Verdistraße mit acht Woh-
nungen und einer Tiefgarage
in hochwertiger Bauweise. Der
Bau hat gerade begonnen. Ei-
ne Musterwohnung im Nach-
barobjekt kann nach Abspra-

che besichtigt werden. Auch
hier sind schon 50 Prozent der
Wohnungen verkauft. Es sind
aber noch sehr schön geschnit-
tene Wohnungen in verschie-
denen Wohnungsgrößen von
67 bis 107 m² zu erwerben.
Durch die energieeffiziente
Bauweise können KFW-Förder-
mittel 55 in Anspruch genom-
men werden.
Die Firma Furthmann freut sich
darauf, den Besuchern auf
dem Langenfelder Immobilien-
tag am 13. März 2016 in der
Stadt-Sparkasse an der Solin-
ger Straße 51-59 in Langenfeld
von 11 bis 16 Uhr einen umfas-
senden Einblick über das An-
gebot ihrer Projekte geben zu
können.
Weitere Informationen erhal-
ten Sie telefonisch unter
02173/101370 oder auf der
Website www.furthmann.de.n

Wohnen am Rietherbach und an der Verdistraße
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Notfallpraxen soll es nur noch in
Ratingen und Velbert geben, so-
dass Eltern aus dem Südkreis
künftig weite Wege auf sich zu
nehmen haben, um ihre Kinder
entweder dorthin oder womög-
lich in Praxen außerhalb des
Kreises nach Düsseldorf oder So-
lingen fahren zu müssen. Vor
dem Hintergrund dieser Ent-
wicklung hatte die CDU-Kreis-
tagsfraktion im Gesundheitsaus-
schuss gefragt, ob die Verwal-
tung eine Möglichkeit sehe, kon-
struktiv Einfluss zu nehmen. Ge-
sundheitsamtsleiter Dr. Rudolf
Lange beleuchtete nochmals
die inzwischen seit rund einem
Jahr andauernden Auseinander-
setzungen um die Struktur und
Organisation des ambulanten
Notdienstes und verwies unter
anderem auf die Bemühungen
von Landrat Thomas Hendele
und den Südkreis-Bürgermeis-
tern Frank Schneider, Birgit Alke-
nings und Daniel Zimmermann,
die bereits im vergangenen Jahr
mit Schreiben an die Kassenärzt-
liche Vereinigung und das Ge-
sundheitsministerium zu inter-
venieren versucht hatten. „For-
mal gesehen hat die kommuna-
le Seite – seien es Politik oder
Verwaltung – keine tatsächliche
rechtliche Handhabe zu irgend-
einer Einflussnahme. Das Thema
der ambulanten medizinischen
Versorgung einschließlich der
Problematik der Organisation
des Notdienstes unterliegt aus-
schließlich der Selbstverwaltung
der kassenärztlichen Vertrags -
ärzteschaft", stellte Dr. Lange
klar. Das untermauert auch das
Gesundheitsministerium in ei-
nem aktuellen Antwortschrei-
ben an den Ärzteverein Mett-
mann Süd. Demnach sieht das
Ministerium keine Veranlassung
für ein aufsichtsrechtliches Vor-

gehen gegenüber der Kassen-
ärztlichen Vereinigung. Der auch
Hildener Wähler im NRW-Land-
tag vertretende SPD-Abgeord-
nete Jens Geyer kommentierte:
„Die Kinder sind die Leidtragen-
de der Beharrlichkeit der KV
Nordrhein.“ Und: „Wenn die KV
nicht an den Verhandlungstisch
zurückkehren will, müssen die
Bürgermeister aus Hilden, Lan-
genfeld und Monheim gemein-
sam mit den Kinderärzten, den
politischen Parteien vor Ort so-
wie den Bürgerinnen und Bür-
gern den Druck gegenüber der
KV erhöhen.“ n

„Wege in die Ausbildung
für Flüchtlinge“ 

(FST) Rund die Hälfte der Flücht-
linge, die nach Deutschland
kommen, sind unter 25 Jahre alt.
Viele von ihnen haben eine gute
Bleibeperspektive. „Ihre Integra-
tion kann gelingen, wenn wir sie
dabei unterstützen, einen Aus-
bildungsplatz zu bekommen
und eine Ausbildung auch er-
folgreich zu absolvieren“, erklär-
te die CDU-Bundestagsabgeord-
nete Michaela Noll und begrüßt
die Initiative „Wege in die Ausbil-
dung für Flüchtlinge“, die kürz-
lich an den Start gegangen ist.
„Das Ziel sind ein umfassendes
Qualifizierungs- und Betreu-
ungssystem sowie eine intensi-
ve fachliche Berufsorientierung
und Berufsvorbereitung von jun-
gen Flüchtlingen, um diese ge-
zielt an eine Ausbildung im
Handwerk heranzuführen“, so
Noll. Auch der Kreishandwerks-
meister der Kreishandwerker-
schaft des Kreises Mettmann,
Thomas Grünendahl, begrüßt
die Initiative des Bundesministe-
riums für Bildung und For-

schung, der Bundesagentur für
Arbeit und des Zentralverbands
des Deutschen Handwerks
(ZDH): „Die Integration von
Flüchtlingen ist eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe, die in-
tensive Bemühungen zur Ein-
gliederung in Ausbildung und
Beschäftigung erforderlich
macht. Bislang bleiben viele Aus-
bildungsplätze im Handwerk un-
besetzt. Von daher ist die Initiati-
ve ein wichtiger Beitrag, diese
Lücke zu schließen.“ Die Qualifi-
zierungsinitiative wendet sich
an nicht mehr schulpflichtige
junge Flüchtlinge zwischen
18 und 25 Jahren. Sie müssen
Asylberechtigte, anerkannte
Flüchtlinge, Asylbewerber oder
Geduldete mit Arbeitsmarkt -
zugang sein. „Das Programm ist
zunächst auf 24 Monate ange-
legt und soll bis zu 10 000
Flüchtlinge in eine reguläre be-
triebliche Ausbildung überfüh-
ren“, so Noll. n

Natur- und Umweltschutz

(FST) Ob Tour de France im Ne-
andertal, Landesentwicklungs-
plan oder Klima- und Freiflä-
chenschutz im Kreis Mettmann;
die Umweltschutzverbände im
Kreis und die Grünen-Kreistags-
fraktion sind sich weitgehend ei-
nig: Die natürlichen Lebens-
grundlagen und ökologische
Vielfalt im Kreis Mettmann müs-
sen gestärkt werden. Kreisvertre-
ter des Bundes für Umwelt und
Naturschutz, des Naturschutz-
bunds und der Faunistisch-Flo-
ristischen Arbeitsgemeinschaft
waren auf Einladung der Kreis-
tagsfraktion Bündnis 90/Die Grü-
nen ins Kreishaus gekommen,
um aktuelle Themen des Natur-
und Umweltschutzes im Kreisge-

biet zu beraten. Der Meinungs-
austausch wird künftig regelmä-
ßig stattfinden. Einen Schwer-
punkt bildete die Einschätzung
der aktuell geplanten Route der
Tour de France durch das Nean-
dertal. „Entgegen der Vermarkt-
ungseuphorie einiger Städte
und des Landrats” weisen die
Umweltschützer auf die Gefahr
hin, dass das Naturschutzgebiet
Neandertal durch große Zu-
schauermengen geschädigt wer-
den könnte. Daher setzen sie
sich gemeinsam mit den Grünen
für eine frühzeitige Einbindung
in die Planungen ein, um die
Interessen der Natur im Nean-
dertal einzubringen und so in
den weiteren Planungen gleich-
berechtigt abzuwägen. Große
Übereinstimmung bestand auch
bei der Einschätzung der aktuel-
len Version des Landesentwick-
lungsplans. In den abgegebe-
nen Stellungnahmen der Um-
weltverbände und der Grünen-
Kreistagsfraktion an die Bezirks-
regierung wird die Befürchtung
deutlich, dass wesentliche
Grundlagen des Klima- und Na-
turschutzes vom verbindlichen
Ziel zum Grundsatz herabge-
stuft würden und damit vor Ort
in den Kommunen unverbind-
lich seien. Man befürchtet etwa
die Aufgabe des Ziels, das
Wachstum der Siedlungs- und
Verkehrsfläche bis zum Jahr
2020 auf fünf Hektar täglich zu
begrenzen. Auch der Vorrang
der innenstädtischen Flächen-
entwicklung vor der Bebauung
von Freiflächen im Außenbe-
reich werde vom Ziel zum
Grundsatz herabgestuft und da-
mit aufgeweicht. Schließlich set-
zen sich Naturschützer und die
Ökopartei gemeinsam dafür ein,
den Landschaftsschutz und die
aktuelle Flüchtlingssituation

nicht gegeneinander auszuspie-
len. Entgegen der Ansiedlung
auf Freiflächen im städtischen
Außenbereich solle der soziale
Wohnungsbau in den Innenstäd-
ten unterstützt werden. Das stär-
ke sowohl den Freiflächenerhalt
als auch die gesellschaftliche In-
tegration. n

Unser neues Zuhause fu ̈r Sie im 
Musikantenviertel von Hilden – sehr
ruhig und trotzdem zentrumsnah 
gelegen auf einem Süd-West-Grund-
stück. Bau beginn erfolgt in 2016.

• Acht Eigentumswohnungen von 
63 bis 114 m2

• Hochwertige Ausstattung, Aufzug,
Tiefgarage

• Zentrale Warmwasser versorgung
und Fußbodenheizung

• Terrassen mit Gartenanteil, Sonnen-
balkon oder Dachterrasse

• KfW-Effizienzhaus 70

Furthmann. Das ist Qualität.

Unser neues Zuhause fu ̈r Sie im Grün-
gürtel von Langenfeld. Baubeginn ist
erfolgt.

• Ideal gelegen am Ortsrand zu Hilden
im Langenfelder Stadtteil Richrath

• Endenergiebedarf gem. EnEV 2016:
15 kWh/m2a

• Acht Eigentumswohnungen von 
57 bis 101 m2

• Aufzüge in alle Wohnungen

• KfW-Effizienzhaus 55

Wohnen im Musikantenviertel

Hilden

Tel.: 02173/101 370

www.furthmann.de

VERDI
S T R A S S E

.

Wohnen am Rietherbach

Langenfeld

Jens Geyer bedauert das Aus für den kinderärztlichen
Notdienst im Südkreis. Foto: SPD

Die Grünen-Kreistagsfraktion hatte die Kreisumweltverbände zum Meinungsaustausch über den Umwelt- und Naturschutz im
Kreisgebiet ins Kreishaus eingeladen. Foto: Norbert Stapper
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Hildener Regional

„Der Tod gehört zum Leben ...“
Janine Berg absolviert im Franziskus-Hospiz ihren Freiwilligendienst

Nach dem Abitur studieren
und dann in den Polizeidienst:
Janine Berg hat klare Vorstel-
lungen davon, wie die berufli-
che Zukunft aussehen soll. Ge-
rade allerdings hat die 18-Jäh-
rige auf ihrem Weg einen
Zwischenstopp eingelegt, der
sie an einen Ort geführt hat,
von dem sie schon jetzt sagt:
„Ich werde das Jahr hier nie
vergessen“. Seit sieben Mona-
ten fährt sie jeden Morgen ins
Hochdahler Franziskus-Hos-
piz, um dort Schwerkranke
und Sterbende in der letzten
Phase ihres Lebens zu beglei-
ten. Eine ungewöhnliche Ent-
scheidung für einen jungen
Menschen, der doch eigent-
lich so ganz andere Dinge in
sich trägt als die Frage nach
dem Lebensende.

Ängste

Bei Janine Berg scheint das je-
doch anders gewesen zu sein.
„Ich habe schon vorher daran ge-
dacht, wie es wohl ist, wenn
man stirbt. Und wie es sein wird,
wenn meine Eltern irgendwann
sterben“, gesteht sie. Es seien
Ängste gewesen, die sie damals
umgetrieben haben. Fragt man
sie heute – nach sieben Mona-
ten im Hospiz – danach, was aus
ihrer Angst geworden ist, so
sagt sie: „Ich gehe damit anders
um. Der Tod gehört zum Leben.“

Intensive Erfahrungen

Eine erstaunliche Entwicklung in
ziemlich kurzer Zeit, die wohl
auch der Tatsache geschuldet ist,
dass man im Umfeld Sterbender
besondere und intensive Erfah-
rungen machen kann. Für Jani-
ne Berg begannen die schon im
vergangenen Sommer, am er-
sten Tag ihres Hospizdienstes.
„Ein Bewohner saß im Garten.
Dann hat er plötzlich gesagt,
dass er erst hier begonnen hat
zu leben“, erinnert sie sich an ei-
ne besondere Begegnung. Es
sollten noch andere folgen, die
nicht weniger Eindruck hinter-
lassen haben. Neben allem an-
deren, was zu tun ist, sitzt die 18-
Jährige auch bei den sterben-
den Menschen, um sich mit ih-
nen zu unterhalten. Sie tut das

nur, wenn sie das Gefühl hat,
dass die Bewohner das Ge-
spräch mit ihr suchen. Sich in Si-
tuationen einfühlen, den Men-
schen wahrnehmen, sich ihm zu-
wenden: All das sind Erfahrun-
gen, die man im Hospiz auf eine
ganz besondere Art machen
kann. „Ich bin dadurch selbstbe-
wusster geworden und gehe
leichter auf Menschen zu“, zählt
die Abiturientin die Dinge auf,
die sie schon jetzt für sich mit-
nehmen konnte. Dazu gehört
auch, erstmals am Bett eines Ver-
storbenen gestanden zu haben. 

Gute Zeit

Mittlerweile gab es schon viele
dieser Abschiede und dennoch
bleibt am Ende nicht das Gefühl,
immer nur vom Tod umgeben

zu sein. „Es ist nicht so, dass ich
hier ständig daran denke. Ich
versuche einfach, den Bewoh-
nern noch eine gute Zeit zu
schenken.“ Die Vorstellung, dass
man im Hospiz nur auf Men-
schen trifft, die in schwerem Lei-
den ans Bett gefesselt seien, ha-
be sie anfangs auch gehabt.
Stattdessen seien ihr Hospiz -
gäste begegnet, die unbedingt
noch einen Spaziergang ma-
chen wollten. Sie hat sie beglei-
tet. Andere wiederum fanden
Gefallen an Diskussionen – mit
denen hat sie eben diskutiert. 

Perspektiven

Natürlich gibt es auch Tränen,
zuweilen auch von Angehöri-
gen. Manchmal sind es auch jun-
ge Menschen, die plötzlich aus
dem Leben gerissen werden.
„Ich genieße seither jeden Tag“,
beschreibt Janine Berg, wie sich
ihr eigenes Leben durch die Er-
fahrungen der vergangenen Mo-
nate verändert hat. Mit ihren
Freunden kann sie übrigens nur
selten darüber sprechen. Man-
che können nicht verstehen, wa-
rum sie sich gerade für den Frei-
willigendienst im Hospiz ent-
schieden hat. In ein paar Mona-
ten wird dort auch für Janine
Berg der letzte Arbeitstag ge-
kommen sein. Dann geht es wei-
ter, wie geplant: Studium in
Duis burg und danach in den
Polizeidienst.

(SABINE MAGUIRE) n

Janine Berg sagt über ihren Freiwilligendienst im Hospiz, dass er sie
selbstbewusster gemacht hat. Foto: privat

(SM) Zum 1. August werden
zwei FSJ-Stellen im Hoch-
dahler Franziskus-Hospiz
neu besetzt. Dort kann man
sich ab sofort dafür bewer-
ben. Vorausgesetzt wird auf
jeden Fall, dass man den
Führerschein hat.
Für den Freiwilligendienst
bekommt man monatlich
300 Euro. Infos unter:
www.franziskus-hospiz-
hochdahl.de. n

Bewerbung

(HS) Jan Michaelis, Leiter der
Geschäftsstelle des Hauses
Hildener Künstler, wurde in
Heilbronn geboren und lebt
in Düsseldorf – nichtsdesto-
trotz hat er in Hilden seine
künstlerische Heimat gefun-
den. Seit März 2015 hat er die
Leitung inne, „weil Not am
Mann war“, wie er sagt. Der
47-Jährige wuchs in Heil-
bronn auf, ging dort zur Schu-
le und absolvierte nach eini-
gen Praktika und Schnupper-
lehren, die ihm halfen, seinen
Weg zu finden, eine Ausbil-
dung zum Buchhändler. „Das
war genau mein Ding“, erzählt
Jan Michaelis. Die Liebe zur
Kunst wurde ihm sprichwört-
lich in die Wiege gelegt: „Mein
Elternhaus war sehr kunstbe-
geistert und theaterverrückt.“
So besuchte er schon in jun-
gen Jahren Ausstellungen.
„Ich sog Kunst ganz selbstver-
ständlich auf“, so Michaelis.
Aufgrund einer Tätigkeit im
Modernen Antiquariat für
Walther Königs Büchermarkt
in Köln zog es Jan Michaelis
1992 schließlich ins Rhein-
land. „Die Buchhandlung Kö-
nig ist für Kunstbücher be-
kannt, und fast jeder Künstler
schätzt sie“, erläutert er. Von
1995 bis 1997 arbeitete er als
Filialleiter in Düsseldorf. Dar-
aufhin machte sich Michaelis
als Autor und Publizist selbst-
ständig. Seit dem Jahr 2000
hat der Künstler einen „Brot-
beruf“ bei der Deutsche Post
DHL Group. „So kann ich mei-
ne Tätigkeit als Schriftsteller
und mein künstlerisch-kultu-
relles Engagement uneinge-

schränkt betreiben“, meint
Jan Michaelis. Karikaturen
zeichnen und Posaune spie-
len zählen zu seinen Leiden-
schaften. Hilden ist ihm durch
einen früheren Job als Brief-
träger und in seiner Funktion
als freier Journalist für die Lo-
kalredaktion einer Zeitung „in
allen Facetten“ bekannt. „Das
Haus Hildener Künstler ist ein
Schatzkästchen, das es zu er-
halten gilt“, findet Jan Michae-
lis.

Welchen Platz mögen Sie in
Hilden am meisten?
Die Brücke über die Itter am
Stadtgarten, da fühle ich mich
angekommen. Manchmal
steht dort ein Kranich oder
ein Reiher, das sind wunder-
voll anrührende Momente. 

Was würden Sie gerne ver-
ändern?
Gerne würde ich mehr Mit-
glieder für unseren Verein ge-
winnen aus allen Generatio-
nen, besonders jedoch jünge-
re Jahrgänge, damit dieses
wundervolle Haus weiter be-
trieben werden kann. 

Welche Dinge würden Sie
auf eine einsame Insel mit-
nehmen?
Ich tue alles, um eine einsame
Insel zu vermeiden, denn ich
liebe die Geselligkeit. 

Welches ist Ihr Lieblings-
buch?
Steputat Reimlexikon, Reclam
Verlag.

Was ist Ihr Lieblingsgericht?
Pfannkuchen.

Worauf würden Sie im Alter
gerne zurückblicken?
Auf treue Freunde.

Welche Lebensweisheit wür-
den Sie mit auf den Weg ge-
ben?
Organisiere deine Interessen,
damit sie durchgesetzt wer-
den können. Foto: privat n

Hildener Augenblicke
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Lange Wartezeiten auf Therapieplatz
Noch immer gibt es auch im Kreis Mettmann lange Wartezeiten bei der psychotherapeutischen Versorgung / Die Krankenkassen suchen nach Alternativangeboten

Sechs Monate Wartezeit auf ei-
nen Therapieplatz? Das ist im
Kreis Mettmann längst keine
Seltenheit, sondern eher die
Regel. Für die Betroffenen be-
deutet das, über Wochen und
Monate hinweg mit ihrem psy-
chischen Leid allein dazuste-
hen. Dabei gibt es eigentlich
einen Versorgungsauftrag der
Kassenärztlichen Vereinigung
und damit die Verpflichtung,
therapeutische Hilfe zeitnah
anbieten zu können. Aus die-
sem Grund ist es bei den Kran-
kenkassen längst übliche Pra-
xis, neben den kassenärztlich
zugelassenen Therapeuten
auch jene in die Versorgung
einzubeziehen, die zwar eine
adäquate Ausbildung und
Qualifikation, aber keine Kas-
senzulassung haben. 

Wartezeiten

„Es muss in diesen Fällen nach-
gewiesen werden, dass man zeit-
nah keinen zugelassenen Thera-
peuten gefunden hat“, so der
AOK-Regionaldirektor für den
Kreis Mettmann, Ralf Toepelt. Im
Klartext heißt das: Wer an De-
pressionen oder Angststörun-
gen leidet und eine Therapie
braucht, muss einige der nieder-
gelassenen Kassentherapeuten
abtelefonieren und deren Warte-
zeiten in Erfahrung bringen.
Häufig stellt man dabei fest,
dass die Wartelisten lang sind
und man mindestens sechs Mo-
nate auf einen Therapieplatz
warten muss. Dann telefoniert
man wiederum, um diesmal die
Therapeuten ohne Kassenzulas-
sung anzusprechen. 

Kostenübernahme

Klappt es dort mit einem Thera-
pieplatz, kann man sich bei der
Krankenkasse um die Kosten-
übernahme bemühen. Meistens
klappt das auch, wie AOK-Regio-
naldirektor Ralf Toepelt bestä-
tigt: „Es gefällt uns zwar im Grun-
de nicht, weil das Antragsverfah-
ren sehr viel aufwändiger ist.
Aber es gibt eben den Versor-
gungsauftrag, dem wir auf die-
sem Weg nachzukommen versu-
chen.“ Nachvollziehbar ist diese
Praxis auch vor dem Hinter-

grund, dass die Krankenkassen
beim Krankengeldbezug recht
schnell auf die Mitwirkungs-
pflicht verweisen. Meist dauert
es nur wenige Wochen, bis Be-
troffene Post mit der Aufforde-
rung bekommen, sich beim me-
dizinischen Dienst der Kranken-
kasse zu melden, eine Reha-
Maßnahme anzutreten oder sich
ambulant behandeln zu lassen.
Eine solche Forderung jedoch
läuft ins Leere, wenn kein Thera-
pieplatz angeboten werden
kann. 

Neue Wege

Deshalb geht man zumindest
bei der AOK bereits andere We-
ge: „Wir führen Gespräche mit
den Betroffenen und raten auch
schon mal zu einer Gruppenthe-
rapie oder zu Behandlungsalter-
nativen, die sich kurzfristig reali-
sieren lassen. Eine therapeuti-
sche Einzelbehandlung ist nicht
immer das Maß aller Dinge“, so
der AOK-Regionaldirektor. Bei
den Krankenkassen beklagt man
übrigens auch, dass es durch
Nichtfachärzte zu langen Krank-
schreibungen komme, die das
Krankheitsbild verschlimmern
würden.

Therapeutische Versorgung

In die Debatte um die psycho-
therapeutische Versorgung im
Kreis Mettmann hat sich übri-
gens auch der Ratinger Land-
tagsabgeordnete Wilhelm Dros-
te (CDU) eingeschaltet. Seine An-
frage an die Landesregierung
hatte bereits vor einiger Zeit er-
geben, dass der Versorgungs-
grad im Kreis Mettmann derzeit

bei 131 Prozent liege. Dass heißt
im Klartext: Nach Rechnung der
Kassenärztlichen Vereinigung

Nordrhein ist die kassenärztliche
psychotherapeutische Versor-
gung mehr als ausreichend. „Auf-

grund der errechneten Überver-
sorgung ist der Kreis Mettmann
für weitere Zulassungen von
Therapeuten gesperrt“, so Wil-
helm Droste. Auf Bundesebene
hat man derweilen bereits rea-
giert. Vor einigen Monaten trat
das Gesetz zur Versorgungsver-
stärkung in Kraft. Demzufolge
soll es zukünftig mehr Angebote
für Gruppentherapien, ein sim-
pleres Antragsverfahren und ei-
ne Psychotherapiesprechstunde
zur Versorgung von akut belaste-
ten Menschen geben. Für die Be-
troffenen könnte dass in man-
chen Fällen eine Entlastung sein.

(SABINE MAGUIRE) n

Der Landtagsabgeordnete Wilhelm
Droste hat sich in die Debatte
eingeschaltet. Foto: privat

Wer an psychischen Erkrankungen leidet, muss oft länger als sechs Monate
auf einen Therapieplatz warten. Nun sollen vermehrt Gruppentherapien
angeboten werden. Foto: Fotolia
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Stadt erhebt Gebühren
für Fällgenehmigungen

(CR) Seit 2010 gibt es in Hilden
wieder eine Baumschutzsat-
zung. Diese bestimmt, unter wel-
chen Voraussetzungen ge-
schützte Bäume auf privaten
Grundstücken gefällt oder auch
beschnitten werden dürfen. Er-
klärte Ziele von Politik und Ver-
waltung sind unter anderem die
Pflege, die Erhaltung und der
Schutz des hiesigen Baumbe-
stands. Ausnahmeregelungen
gelten zum Beispiel dann, wenn
ein Baum eine Gefahr für Perso-
nen darstellt, der Baum krank
und ein Erhalt auf Dauer nicht
möglich ist oder er die Umset-
zung eines zulässigen Bauvorha-
bens verhindert. Unter diesen
Umständen kann die Bauverwal-
tung eine Fällgenehmigung er-
teilen. Seit Anfang des Jahres ist
die Sachbearbeitung gebühren-
pflichtig. Die Mindestgebühr
liegt bei 48 Euro, jede weitere
angefangene halbe Arbeitsstun-
de kostet den Antragsteller 24
Euro. Werden Anträge abge-
lehnt, müssen nur 75 Prozent
der Gebühr gezahlt werden, die
bei einer positiven Bescheidung
anfielen. „Jeder Einzelfall muss
von einem Mitarbeiter des Sach-
gebiets Grünflächen und Forst
und einem Verwaltungsmitar-
beiter geprüft werden“, erklärt
Elke Halm vom Grünflächenamt.
„Insgesamt sind das etwa 25 Fäl-
le im Jahr. Bisher stehen dem fi-
nanziellen Aufwand keine Ein-
nahmen gegenüber.“ In anderen
Kommunen wie Mettmann, Düs-
seldorf und Köln sei es längst
gängige Praxis, Gebühren zu er-
heben. In Hilden wurde die ent-

sprechende Nachtragssatzung
am 17. Dezember 2015 vom Rat
der Stadt Hilden beschlossen. n

Astrid-Lindgren-Schule
mit neuer Leitung

(CR) Direkt nach den Weihn-
achtsferien hatte Karin Bella ihre
Stelle als neue Rektorin an der
Astrid-Lindgren Schule im Hilde-
ner Süden angetreten. Mit ihr
sind in Hilden jetzt alle Füh-
rungspositionen an den Grund-
schulen besetzt. „Zu unserer viel-
fältigen und attraktiven Schul-
landschaft gehören vor allem
engagierte Schulleitungen“,
weiß Schuldezernent Reinhard
Gatzke. Die besondere Heraus-
forderung die eigene Schule mit
Herz und Verstand zu prägen,
liegt für den Schuldezernenten
vor allem in der Vielfältigkeit der
Aufgaben, die immer wieder auf
die ausschließlich weiblichen
Grundschulleiterinnen in der It-
terstadt zukommen. In den er-
sten Wochen nahm sich Karin
Bella vor allem Zeit für die Schü-
ler der katholischen Grundschu-
le. Ihr Ziel? „Ich habe mit vorge-
nommen, alle 230 Schüler auch
mit Namen kennenzulernen“,
sagt die 53-Jährige, sie sich nach
dem Wechsel von einer Leverku-
sener Grundschule auf ihre neue
Aufgabe freut. Ihre Motivation?
Die liegt vor allem in dem Ge-
stalten von Schule. Ihre Studien-
fächer? „Deutsch, Mathe und
Kunst“, erzählt Karin Bella, die
trotz Wohnsitz in Langenfeld ei-
nen engen Bezug zu Hilden hat.
Im laufenden Schuljahr hat die
neue Rektorin noch keine eige-
ne Klasse. Sie gibt Kunstunter-

richt und nutzt die Zeit, sich in
den Schulalltag im Hildener Sü-
den einzuleben. n

Parcours durchs Leben

(CR) Noch bis zum 20. März kann
man die Ausstellung „100 Jahre“
von Hans-Peter Feldmann im
Kunstraum des Gewerbepark
Süd besichtigen. Der in Hilden
aufgewachsene Künstler hatte
für sein jüngstes Projekt vor 15
Jahren selbst zur Kamera gegrif-
fen und 100 Lebensalter gesam-
melt. Die entstandene Serie be-
steht aus Portraits von 101 ver-
schiedenen Menschen unter-
schiedlichen Alters aus Feld-
manns eigenen Familien-, Freun-
des- und Bekanntenkreis. Das
ein international renommierter
und gefragter Weltkünstler sei-
nen weitgereisten 100 Jahre-Zy-
klus auch in Hilden zeigt ist für
Kulturamtsleiterin Monika Doerr
ein „wunderbare Konstellation“.
Die ergibt sich nicht nur aus
dem Umstand, dass Feldmann in
Hilden aufgewachsen und zur
Schule gegangen ist, sondern
auch aus der Freundschaft zum
Gewerbepark-Geschäftsführer
Hans-Jürgen Braun. Der ist mit
dem Bruder des Künstlers in ei-
ne Klasse gegangen und hatte
den berühmten Hans-Peter Feld-
mann auf einem Zeitungsfoto
als den ehemaligen Helmholz-
Mitschüler erkannt. Der lokale
Bezug? Zum Beispiel Nora Spil-
ler. Die Hildenerin hat sich auf
dem Plakat der Stadt Hilden, auf
dem die Ausstellung angekün-
digt wurde, wiedererkannt. Im
Alter von 19 Jahren wurde sie
von Hans-Peter Feldmann an ei-

nem Ort fotografiert, den sie
sich selbst ausgesucht hatte. So
wie alle Personen auf den dun-
kel gerahmten schwarz-weiß Fo-
tografien auch. So sind auf dem
„Parcours durch das Leben“ 101
Menschen in völlig unterschied-
lichen Situationen zu betrach-
ten. Mit seinem Lebensalter-Pro-
jekt verfolgt Feldmann gleich
mehrere Absichten: neben der
persönlichen, Menschen seines
privaten Lebenskreises zu ver-
sammeln, zu dokumentieren
und sich dabei der eigenen, fort-
geschrittenen Altersposition be-
wusst zu werden, geht es ihm
auch um den übergreifenden As-
pekt. Das sich letztlich jeder Be-
trachter – wie der Künstler selbst
– in der endlichen Reihe der
möglichen Lebensalter wieder-
finden kann. Übrigens: Die Aus-
stellung ist geöffnet von Diens-
tag bis Freitag zwischen 14 und
18 Uhr sowie Samstag und
Sonntag von 11 bis 16 Uhr. n

Spieletag in der
Stadtbücherei Hilden

(CB) Zum abwechslungsreichen
Spieletag in der Stadtbücherei
laden Stefanie Krüger und An-
dreas Umbrich am Samstag,
12. März in die Stadtbücherei
am Nove-Mesto-Platz 3 ein. „Wir
erwarten die Besucher mit ei-
nem großen und vielfältigen An-
gebot an Spielmöglichkeiten“,
berichtet Stefanie Krüger, die für
die Jugendangebote der Stadt-
bücherei zuständig ist. „Konso-
lenspiele für die „Wii U“ und
„Xbox 360“ sowie eine Vielzahl
an Brett- und Kartenspielen ste-
hen zum Ausprobieren bereit.

Zudem wird es für Smartphone-
Nutzer eine QR-Code Rally rund
ums Thema Gaming geben“, er-
gänzt Andreas Umbrich, Auszu-
bildender in der Bibliothek. Das
Angebot richtet sich an Jugend-
liche und Erwachsene. Jeder, der
unterschiedliche Spielmöglich-
keiten kennen lernen möchte
oder mit anderen einen gemüt-
lichen Spielevormittag verbrin-
gen will, ist herzlich eingeladen.
Die Veranstaltung findet von
11 bis 14 Uhr statt. Der Eintritt
ist frei, eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. n

Bewerbungsfrist läuft ab

(PM) Für den 15. Hildener Künst-
lermarkt besteht noch bis zum
31. März 2016 (Datum des Post-
stempels) für alle Künstlerinnen
und Künstler die Möglichkeit,
sich zu bewerben. Zahlreiche Be-
werbungen sind bereits einge-
gangen. Die Bewerbungsunter-
lagen und Teilnahmebedingun-
gen können sich alle Interessier-
ten im Internet unter www.stadt-
marketing-hilden.de oder www.
hildener-kuenstlermarkt.de her-
unterladen oder direkt beim
Stadtmarketing telefonisch un-
ter 02103/910344 anfordern. n

Buntes Osterferienprogramm

(HL) Das Osterferienprogramm
des Jugendtreffs am Weidenweg
(JaW) verspricht Spiel und Spaß
für Groß und Klein: von span-
nenden Ausflügen über Sportli-
ches bis hin zu Bastel- und Spie-
letagen. Für alle Fans des run-
den Leders gibt es eine Woche

Claudia Schlottmann (links), Vorsitzende des Schulausschusses und Schuldezernent Reinhard Gatzke begrüßten
Rektorin Karin Bella. Foto: Stadt Hilden

Die Hildenerin Nora Spiller ließ sich im Alter von 19 Jahren von Hans-Peter
Feldmann fotografieren und ist heute Teil der Ausstellung im Kunstraum
Gewerbepark Süd. Foto: Hans-Peter Feldmann
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lang Fußball-Ferien-Spaß im
JaW. Täglich von 9 bis 15 Uhr fin-
den unterschiedliche Aktionen
für Kinder und Jugendliche zwi-
schen sechs und 14 Jahren statt:
Trainingseinheiten in der Halle
oder auf dem Fußballplatz, Play-
station-, Kicker- oder Tip-Kick-
Turniere. Wer möchte, kann sein
eigenes Trikot gestalten oder ein
Fußball-Video drehen. Als beson-
deres Highlight steht der Trai-
ningsbesuch einer Bundesliga-
mannschaft auf dem Programm,
inklusive Autogrammstunde
und Stadionführung.
29. März bis 1. April 2016, 40 Euro
inkl. Getränke und Mittagessen in
der Wilhelm-Busch-Schule. Wich-
tig: Sportkleidung und Fitness mit-
bringen.
Am 29. März geht es für Kinder
und Jugendliche von sechs bis
18 Jahren auf den Prickings Hof
in Haltern am See. Auf einem 1,5
km langen Rundgang durch die
Tierschau und das Traktoren-
und Landwirtschafts-Museum
erhalten die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer einen Einblick in
die Landwirtschaft: von traditio-
nellen bis zu hin zu hochmoder-
nen Methoden.
29. März (Dienstag), 9 Uhr bis 15
Uhr; sieben Euro.
Am Spiele-Tag können alle Kids
zwischen sechs und 16 Jahren
verschiedene Spiele ausprobie-
ren, neue und alte Klassiker tes-
ten oder eigene Lieblingsspiele
in den Jugendtreff mitbringen.
Je nach Wetterlage finden Ge-
ländespiele auf dem Schulhof
der Wilhelm-Busch-Schule statt
oder sind Karten- und jede Men-
ge Brettspiele im Angebot. Für
Getränke und Mittagessen ist
gesorgt.

30. März (Mittwoch), sechs bis 16
Jahre; 11 Uhr bis 15 Uhr; drei Euro.
Die Kluterthöhle im Ennepetal
ist das Ziel an diesem Ausflugs-
tag. Mit Helm und Taschenlam-
pe ausgerüstet gehen die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer
auf eine ungewöhnliche und
aufregende Kletter- und Erleb-
nistour. Die eine oder andere
Engstellen lässt sich nur krie-
chend überwinden. Die Führung
dauert etwa eineinhalb Stunden.
Alte Kleidung und Gummistiefel
müssen mitgebracht werden,
ebenso wie eine funktionieren-
de Taschen- oder Kopflampe mit
ausreichend energiegeladenen
Batterien, Kleidung zum Wech-
seln und Proviant.
31. März (Donnerstag), acht bis
16 Jahre; 9 Uhr bis 15 Uhr; acht Eu-
ro.
Am 1. April ist „Frühlingsbasteln“
angesagt. Mit vielen Ideen, bun-
ten Farben und unterschied-
lichen Materialien basteln die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer Frühlingsdekorationen für
die Wohnung, das eigene Zim-
mer oder auch als kleines Ge-
schenk. Gestaltungsideen für Be-
hälter mit Frühblühern können
die Kids im Jugendtreff am Wei-
denweg freien Lauf lassen.
1. April (Freitag), sechs bis zwölf
Jahre; 11 bis 15 Uhr; vier Euro.
Das Glück der Erde liegt auf dem
Rücken der Pferde: Deshalb lädt
der JaW zum Ende der Ferien zu
der Aktion „Reiten mit Alex auf
Gut Rodeberg“. An diesem Tag
dreht sich für Kinder zwischen
acht und zwölf Jahren alles rund
ums Pferd. Auf dem Programm
stehen das Striegeln der Reittie-
re, Reitregeln und selbstver-
ständlich Reiten. Unbedingt mit-

bringen: Kleidung, die schmut-
zig werden darf, wenn vorhan-
den eine Reithose, sonst eine
feste Jeans. Ganz wichtig: Fahr-
rad- oder Reithelm nicht verges-
sen.
30. März oder 1. April (Mittwoch
oder Freitag), 11 bis 15 Uhr; fünf
Euro.
Anmelden kann man sich beim
Jugendtreff am Weidenweg tele-
fonisch (02103/7151581), per
Email (jaw@hilden.de) oder per-
sönlich während der Öffnungs-
zeiten am Dienstag, Donnerstag
oder Freitag ab 17 Uhr. n

Projekt Innenstadt

(HL) Ein wichtiges Vorhaben im
Rahmen des Projekts Innenstadt
ist die Aufwertung des Warring-
ton-Platzes. Der Platz im Zen-
trum Hildens soll vor allem für El-
tern, Kinder und Jugendliche at-
traktiver werden. „Unser Ziel ist
es, die Aufenthaltsqualität rund
um einen der meistgenutzten
Spielplätze der Stadt zu verbes-
sern“, erklärt Baudezernentin Ri-
ta Hoff. Das mit der Planung be-
auftrage Büro „Förder Land-
schaftsarchitekten” stellt am
Donnerstag, dem 10. März, um
18 Uhr im Bürgerhaus zwei Vor-
entwürfe vor. Anschließend ha-
ben die Bürgerinnen und Bürger
die Chance, Fragen zu stellen so-
wie Änderungswünsche und An-
regungen einzubringen. „Das Er-
scheinungsbild des Warrington-
Platzes ist nicht mehr zeitge-
mäß“, unterstreicht Rita Hoff.
Das gelte sowohl für Sitzmög-
lichkeiten, Papierkörbe und La-
ternen als auch für die Hochbee-
te und den Zugang aus Rich-

tung Norden. „Bei der Gestal-
tungsfreiheit gab es allerdings
Einschränkungen“, erklärt Hoff.
Zum einem stehe der vorhande-
ne Baumbestand unter Schutz.
Wegen der Wurzeln müsse da-
her auch die wassergebundene
Fläche, umgangssprachlich
Schotterplatz genannt, gewahrt
werden. Zum anderen sei die
Spielplatzfunktion zu erhalten.
Am 10. März präsentiert das Pla-
nungsbüro seine Ideen für den
Warrington-Platz im Rahmen ei-
nes Beteiligungsverfahrens. Im
Anschluss an den dreißigminüti-

gen Vortrag haben die Bürgerin-
nen und Bürger die Chance, die
Pläne an Stellwänden noch ein-
mal in Ruhe in Augenschein zu
nehmen und persönlich mit
dem Team von „Förder Land-
schaftsarchitekten” zu sprechen.
Die bei der Veranstaltung ge-
sammelten Impulse und Vor-
schläge prüft das Büro auf ihre
Realisierbarkeit und arbeitet sie
wenn möglich in den Vorent-
wurf ein. Dieser wird am 20.
April öffentlich im Ausschuss für
Umwelt- und Klimaschutz vorge-
stellt und beraten. n

Die Bewerbungsfrist für den Hildener Künstlermarkt am 18.06. und 19.06.2016 läuft am
31.03.2016 ab.

Foto: zur Verfügung gestellt vom Stadtmarketing Hilden

Am Spieletag in der Stadtbücherei können viele Spiele ausprobiert werden.

Foto: zur Verfügung gestellt von der Stadtbücherei Hilden

WALDNER Wohnungsbau GmbH

Arnold-Höveler-Straße 2a | 40764 Langenfeld

www.waldnerweb.de

Neun stilvolle Eigentumswohnungen in Hilden
Entdecken Sie an der Uhlandstraße 3 ein

individuelles Wohngefühl mit 
Wohnfl ächen von 96 bis 126 m2

• Barrierefrei mit Aufzug
• Große Terrassen und Balkone
• Einzelgaragen im Hof
• 3-fach Verglasung, Geothermie
• Modernes Sicherheitspaket
• Hochwertige, schlüsselfertige Ausstattung
• Provisionsfrei für den Erwerber

Der pure Wohnsinn!

Unverb. Visualisierung

Infos und 
provisionsfreier Verkauf:

Tel. 02173 20344-0
vertrieb@waldnerweb.de

neu  raum
www.neunraum.de

KfW-70-
Eff izienzhaus

NEU IM
VERTRIEB!
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Rückenschmerzen im Griff

(pb) Bewegung hilft gegen
Rückenbeschwerden. Doch man
muss kein Fitnessprofi sein, um
seinem Rücken etwas Gutes zu
tun: Regelmäßige leichte Aus-
gleichsübungen helfen, den Rü-
cken zu stärken. Darauf machen
die Träger der Präventionskam-
pagne „Denk an mich. Dein Rü-
cken“ aufmerksam. „Wer Rücken-
schmerzen hat, neigt dazu, eine
Schonhaltung einzunehmen
und sich weniger zu bewegen.
Doch das verschlimmert die Be-
schwerden auf Dauer sogar.
Wenn es keine ärztlichen Ein-
wände gibt, hilft ein leichtes Trai-
ning gegen die Schmerzen“, so
Katrin Vogel, Leiterin der Physio-
therapie-Abteilung der Rehakli-
nik der Knappschaft am Berger
See. „Dafür ist kein Fitness-Stu-
dio nötig. Schon kleine Bewe-

gungspausen im Alltag können
die Rückengesundheit verbes-
sern.“ Die Expertin empfiehlt täg-
lich für mindestens zehn Minu-
ten gezielt mit Dehn-, Mobilisa-
tions- und Kräftigungsübungen
zu trainieren. „Hierfür eignen
sich eine Fülle von Übungen, je
nachdem, wie der Rücken alltäg-
lich belastet wird. Wichtig sind
dabei ausgleichende Bewegun-
gen“, erläutert Vogel. „Wer zum
Beispiel im Job viel sitzen muss,
sollte nicht nur die Rückenmus-
kulatur und den Schulter-Na-
cken-Bereich stärken, sondern
auch die Beine regelmäßig deh-
nen. Denn durch zu viel Sitzen
kann sich die Beinmuskulatur
verkürzen, mit unmittelbaren
Folgen für den Rücken.“ Eine
Übung eigne sich jedoch für alle
Beschäftigten: Auf den Boden le-
gen und die Hände mit den
Handflächen nach unten unter
die Lendenwirbelsäule schieben.

Beine aufstellen und den Rü-
cken fest gegen die Hände drü-
cken, dabei Bauch und Po an-
spannen. Die Position 30 Sekun-
den halten und entspannen.
Nach Möglichkeit zehn Mal
wiederholen. „Anfangs kann
man diese Übung zu Hause ma-
chen. Wer sie regelmäßig durch-
führt, wird sich dafür nicht mehr
auf den Boden legen müssen
um die betreffenden Muskelpar-
tien zu aktivieren“. n

Arthrosebeschwerden 

(pb) So richtig freut sich wohl
niemand in der nasskalten Jah-
reszeit. Besonders hart trifft es
Menschen mit Arthrose, deren
Beschwerden dann oft verstärkt
auftreten. Arthrose ist die welt-
weit häufigste Gelenkerkran-
kung; in Deutschland sind etwa
fünf Millionen Menschen von
Gelenkverschleiß betroffen. In

den meisten Fällen ist Arthrose
mit Schmerzen verbunden, de-
ren Intensität variieren kann. Wa-
rum Arthrosepatienten in der
kalten Jahreszeit vermehrt unter
Schmerzen leiden, ist noch nicht
abschließend geklärt. Fakt ist je-
doch: Die klimatischen Bedin-
gungen im Winter mit Kälte,
Feuchtigkeit und niedrigem
Luftdruck tragen zu einer Ver-
stärkung der Symptome bei. Das
Problem dabei ist, dass viele Ar-
throsepatienten sich in diesem
Fall lieber drinnen aufhalten und
körperliche Bewegung aufgrund
der Schmerzen so weit wie mög-
lich meiden. Allerdings droht
hier ein Teufelskreis, denn Bewe-
gungsmangel kann seinerseits
die Schmerzen verstärken. n

Gelenktraining

(pb) Der Trendport Nordic Wal-
king trainiert sanft und gelenk-
schonend den gesamten Körper.
Das Gehen (engl. Walking) mit
speziellen Laufstöcken; Nordic
Walking genannt; hat sich aus
dem Sommertraining der Ski-
langlaufs in Finnland entwickelt
und hat inzwischen auch bei
uns viele Anhänger gefunden.
Das tolle daran: auch die Ärzte
sind begeistert, denn Nordic
Walking bietet eine ganze Reihe
von Vorteilen: Neben der Aus-
dauer wird die Muskulatur des
gesamten Bewegungsapparates
trainiert. Die Arbeit mit dem
Stock sorgt dafür, dass auch der
Oberkörper verstärkt einbezo-
gen wird. Darüber hinaus entlas-
ten die Stöcke die Belastung der
Knie und des Rückens. Be-
sonders wer schon Gelenkpro-
bleme hat, sollte mit seinem
Arzt über ein Nordic Walking-
Training sprechen. Die Banda-

gen stabilisieren die Gelenke
und bieten so optimalen Schutz
beim Sport. Über den Gelenk-
schutz hinaus sollte man beim
Nordic Walking auf optimale
Laufschuhe Wert legen. Sie soll-
ten dämpfen, stützen und gut
führen; Wanderschuhe sind un-
geeignet. Auch die Stöcke soll-
ten gut passen: das Eigenge-
wicht sollte gering, der Stock
aber flexibel belastbar sein. Die
Länge der Stöcke sollte optimal
zur Körpergröße und Schrittlän-
ge passen. n

Die richtige Ernährung

(pb) Höchstens zweimal die Wo-
che Fleisch, öfter mal fetten See-
fisch, fürs Essen bevorzugt
Raps-, Walnuss- oder Leinöl ver-
wenden, häufig an die frische
Luft, damit der Vitamin-D-Spie-
gel stimmt und nicht aufhören,
sich zu bewegen. Rheumakran-
ke können eine Menge tun, um
neben der direkten medizini-
schen Behandlung die Gelenk-
beschwerden in Schach zu hal-
ten. Diabetikern nützt zudem ei-
ne gute Einstellung ihres Blutzu-
ckers. „Von möglichst normalen
Blutzuckerspiegeln profitieren
auch die erkrankten Gelenke“,
sagt Dr. Volker Nehls vom Rheini-
schen Rheuma-Zentrum am St.
Elisabeth-Hospital in Meerbusch
im Apothekenmagazin „Diabe-
tes Ratgeber“. Eine Belastung für
Rheumatiker ist auch das Rau-
chen. Es beschleunigt den Ge-
lenkabbau und kann die Wir-
kung von Medikamenten beein-
trächtigen. All diese Empfehlun-
gen gelten sowohl für Men-
schen mit entzündeten Gelen-
ken (Arthritis) als auch für Ar-
throsekranke, bei denen die Ge-
lenkabnutzung überwiegt. n

 
Naturheilkundliche 

Schmerztherapie 
 

Chiropraktik | Osteopathie 
 

Bei Beschwerden der Wirbelsäule  
und des Bewegungsapparates 

 
Walder Straße 284 | 40724 Hilden  

Tel: 02103 - 2 95 90 87 
www.praxis-viehweg.de 

Mit Ausgleichsübungen den Rückenproblemen vorbeugen.
Foto: obs/Präventionskampagne Denk an mich. Dein Rücken/Wolfgang Bellwinkel

stadtmagazin-online.de
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Der neanderland cup: Die schönsten Gebiete des Neanderlands laufend entdecken
Die Laufserie des neanderland cups findet in diesem Jahr zum zweiten Mal im Kreis Mettmann statt / Acht traditionelle Laufveranstaltungen aus sieben Kreisstädten

Laufend die schönsten Gebie-
te des Neanderlands entde-
cken – das bietet die Laufserie
des neanderland cups. Mit
den drei Veranstaltungen der
Winterlaufserie der Hildener
AT, die im Januar und Februar
auf dem Programm standen,
ist der neanderland cup dieses
Jahr in seine zweite Auflage
gestartet. Die Laufserie be-
steht aus acht traditionellen
Laufveranstaltungen im Kreis
Mettmann, die in einer ge-
sonderten Wertung zum nean-
derland cup zusammenge-
fasst werden. Der Slogan der
Veranstalter: „Sei dabei, ent-
decke die Vielfalt des Neander-
lands und laufe durch den
Kreis Mettmann. Nach dem
Motto: Run through ME.” 

Erfolgreiche Premiere
und die Kriterien

Nach den drei Läufen der Hilde-
ner Winterlaufserie, die bis Ende
Februar absolviert worden sind,
stehen in diesem Jahr noch sie-
ben weitere Laufveranstaltun-
gen an, so dass insgesamt zehn
Wettbewerbe (in sieben Kreis-
städten) für die Cup-Wertung
zur Auswahl stehen. Die fünf be-
sten Ergebnisse der zehn Läufe
kommen nach einem Punktesys-
tem (von 40 Punkten für den Sie-
ger bis zu einem Punkt unter-
halb Platz 30) in die nach Män-
nern und Frauen getrennte Wer-
tung um den neanderland cup.
Jeder Sportler, der die Winterläu-
fe in Hilden verpasst hat, kann
also noch problemlos in den
Cup-Wettbewerb einsteigen, um
am Ende auf die für die Wertung
notwendige Anzahl von fünf
Läufen zu kommen. Auch wenn
im vergangenen Jahr nur 47 Teil-
nehmer (14 Frauen und 33 Män-
ner) an mindestens fünf der
zehn Wertungsläufe teilgenom-
men haben, war die Premiere
des neanderland cups doch ein
großer Erfolg. Alle Veranstalter
und Sportvereine freuten sich
über den zusätzlichen Anreiz
durch die neue Laufserie, was
sich zumeist auch positiv bei
den Anmeldezahlen auswirkte.
Darum beschloss der Kreistag
frühzeitig eine Verlängerung der
Laufserie bis mindestens 2018. 

Siegprämien für die Besten

Am Jahresende gibt es für die
Teilnehmer, die bei mindestens
fünf Läufen dabei waren, eine
kleine Feier, die der Kreis Mett-
mann im Kreishaus ausrichtet.
Alle Läuferinnen und Läufer wer-
den mit Urkunden ausgezeich-
net. Die jeweils drei bestplatzier-
ten Damen und Herren der Ge-
samtwertung werden zudem
mit Prämien belohnt. Die Sieger
erhalten jeweils 500 Euro, der
zweite Platz bringt 300 Euro und
Rang drei immerhin noch 200
Euro. Im Premierenjahr des ne-
anderland cups gewann der Es-
sener Mehdi Khelifi mit 194
Punkten die Gesamtwertung
der Herren, bei den Damen sieg-
te Ute Spicker (Mettmann/190
Punkte). Eine besondere Aus-
zeichnung gibt es für Läufer, die
an allen zehn Hauptläufen um
den neanderland cup teilge-
nommen haben. Im vergange-
nen Jahr konnte allerdings hier
mit dem Monheimer Christian
Denz, der im Herren-Gesamt-
klassement Vierter wurde, nur
ein Aktiver mit einem Sonderpo-
kal geehrt werden. In dieser Ka-
tegorie besteht also ohne Frage
noch Luft nach oben. Auch bei
der Zahl von 47 neanderland

cup-Startern des Vorjahres hofft
der Kreis Mettmann in 2016 auf
eine höhere Beteiligung. Immer-
hin hat der Kreis für die Premiere
des neanderland cups 2015 ins-
gesamt einen Betrag von 6500
Euro aufgewendet, hierbei sind
allerdings die Kosten für den
Markenschutz der neuen Laufse-
rie enthalten. 

Noch sieben Läufe

Die nächste Laufveranstaltung
nach den bereits absolvierten
Winterläufen der Hildener AT ist
am 20. März 2016 der Neander-
tal-Lauf (Erkrath). Der Wertungs-
lauf für den neanderland cup

startet um 11.45 Uhr und geht
über 14,065 Kilometer. Beim Ne-
andertal-Lauf handelt es sich
um eine anspruchsvolle Strecke
durch das romantische Neander-
tal. Es folgen am 1. Mai 2016 der
Mettmanner Bachlauf (10,3 km),
am 5. Mai 2016 der Laminat De-
pot Schweinelauf durch Wül-
frath (12 km), am 27. Mai 2016
der Gänseliesellauf (10 km) in
Monheim, am 24. Juni 2016 der
Sparkassen-Mittsommernachts-
lauf in Langenfeld (ebenfalls
über zehn Kilometer) und am 18.
August 2016 in Hilden der Hilda-
nus-Lauf über die gleiche Dis-
tanz. Den Abschluss der nean-
derland cupserie bildet am 10.

September 2016 der Panorama-
weglauf in Heiligenhaus. Auch
beim Finale geht es über eine
Strecke von zehn Kilometern.
Für alle laufbegeisterten Sport-
ler bieten sich also noch genug
Gelegenheiten, in die Wertung
des neanderland cups zu laufen.
Nach dem Motto: Laufend die
schönsten Gebiete des Neander-
tals entdecken. Run through ME.

(FRANK SIMONS) n

(FS) Anmeldungen zu den
Läufen nehmen die jeweili-
gen Vereine und Veranstal-
ter entgegen. Alle Informa-
tionen hierzu finden sich
auf der Homepage des Krei-
ses unter www.kreis-mett-
mann.de (Suchbegriff: ne-
anderland cup). Eine ge-
sonderte Anmeldung zum
neanderland cup ist nicht
erforderlich, die Anmel-
dung erfolgt durch die Ver-
anstalter automatisch. Auf
der Homepage kann man
sich übrigens auch einen
Überblick über die aktuel-
len Cup-Platzierungen der
Damen- und Herrenwertun-
gen verschaffen. n

Anmeldungen

Ein Sport-Event in der kalten Jahreszeit: Die Winterlaufserie der Hildener AT zählt zum neanderland cup und lockt viele Läufer auch aus der Region in die
Itterstadt. Die drei Veranstaltungen der Winterlaufserie sind die ersten Termine für den neanderland cup. Foto: Hildener AT

Geschütztes Logo: Der Kreis Mettmann hat sich die Markenrechte für den
neanderland cup gesichert. Mindestens fünf Hauptläufe der Laufserie
müssen die Athleten absolviert haben.
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